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INTERVIEW 

DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS IN DEUTSCHLAND ERZBISCHOF DR. GIOVANNI LAJOLO MIT DER BERLINER ZEITUNG (MEIKE BRUNS)


Welches sind die Aufgaben des Doyen des diplomtischen Korps?


Zunächst möchte ich Ihre Leser herzlich grüßen. Wie sie daran interessiert sind, etwas mehr über Diplomaten zu erfahren, so hegen die Diplomaten die Erwartung - nicht selten mit einer gewissen Spannung - , Berlin nicht nur als Zentrum des politischen Geschehens in Deutschland kennenzulernen, sondern auch - und das nicht weniger - als Zentrum der Kultur. Außerdem möchten sie nähere Bekanntschaft mit den Menschen der Stadt machen, denen man einen besonderen Humor und eine sehr direkte Sprache nachsagt.


Nun zu Ihrer Frage:Was bedeutet es, Doyen des diplomatischen Korps zu sein? Ein Beispiel für das, was zu seinen Aufgaben zählt, ist zu Beginn des Jahres regelmäßig der Neujahrsempfang des Bundespräsidenten für das diplomatische Korps, von dem in den Nachrichtensendungen des Fernsehens einige wenige Augenblicke zu sehen sind: Der Doyen ergreift das Wort, um dem Bundespräsidenten im Namen aller Botschafter Glückwünsche auszusprechen. Er beschränkt sich bei dieser Gelegenheit - wie auch bei anderen Anlässen, wenn er als Doyen spricht, - gewöhnlich nicht auf die Übermittlung der Glückwünsche, sondern versucht, auch die allgemeine Meinung im diplomatischen Korps über einige Fragen, die gemeinsame Sorgen oder Anliegen betreffen, zu artikulieren. Dabei ist es wichtig, daß sich die Kollegen, die ja in verschiedenen Kulturen beheimatet sind und unterschiedliche Interessen vertreten, sich alle in seinem Wort wiederfinden können. Das erfordert notwendigerweise von ihm allgemein gehaltene Formulierungen. 


Darüber hinaus gehört es zu den Aufgaben des Doyen, gemeinsame Belange der Botschafter - vor allem, was ihren Status und allgemeine Arbeitsbedingungen betrifft, beim Auswärtigen Amt zu vertreten, wobei er gewöhnlich nicht aus eigenem Antrieb tätig wird, sondern auf Initiative anderer Botschafter. 


Zu den diplomatischen Höflichkeitsformen gehört es, daß die Leiter der diplomatischen Missionen zum Beginn und bei der Beendigung ihrer Mission dem Doyen einen Höflichkeitsbesuch abstatten. DieAntrittsbesuche ermöglichen es dem Doyen, schon zu Beginn ihrer Mission mit den neuen Kolleginnen und Kollegen Kontakte zu knüpfen und ihnen einen allgemeinen Einblick in das diplomatische Leben vor Ort zu geben.


Es bleibt hinzuzufügen, daß der Doyen keine übergeordnete Stellung innehat. Denn alle Botschafter haben den gleichen völkerrechtlichen Rang, weil sie souveräne Subjekte des Völkerrechts vertreten. Der Doyen hat nur einen protokollarischen Vorrang.


Warum wird die Funktion des Doyen vom Apostolischen Nuntius wahrgenommen?


Diese Praxis ist eine geschichtlich gewachsene Gepflogenheit in zahlreichen Staaten, in denen der Heilige Stuhl vertreten ist. Diese gaben dem Gesandten des Papstes in Anerkennung des moralischen Gewichts des Oberhauptes der Kirche eine besondere Stellung. Das war für die weltlichen Mächte auch insofern von Vorteil, weil auf diese Weise möglichen Auseinandersetzungen unter den Staaten um den Vorrang bei der Besetzung der Position des Doyen der Boden entzogen war. Das Wiener Übereinkommen über die diplomatischen Beziehungen aus dem Jahre 1961 hat diese besondere Stellung der Nuntien anerkannt, indem es als Kriterium für die Rangfolge der Missionschefs das Datum der Überreichung des Beglaubigungsschreibens festlegt, zugleich aber bestimmt, daß davon die Übung unberührt bleibt, nach der Staaten dem Vertreter des Heiligen Stuhls den Vorrang einräumen (Artikel 16, 3). Diese letztgenannte Regelung hat auch heute sowohl für den Empfangsstaat als auch für die akkreditierten Botschafter ihre Vorteile, vor allem wegen der Kontinuität in der Wahrnehmung des Amtes bei derselben Stelle.


Ist es nicht schwer, diese Position auszufüllen, wenn man neu in ein anderes Land versetzt wird? Wird man im Vatikan speziell auf diese Rolle vorbereitet?


Eine spezielle Ausbildung für diese Funktion gibt es in der Päpstlichen Akademie für Diplomaten nicht. Die Anforderungen, die mit ihr verbunden sind, sind nach Ländern durchaus unterschiedlich.. Für meine Person kann ich nur sagen, daß ich mich von meinen Kollegen mit großer Zuvorkommenheit und Sympathie und vom Auswärtigen Amt mit Verständnis und Hilfsbereitschaft begleitet fühle, was mir die manchmal delikate Aufgabe sehr erleichtert.


Es heißt, Sie hätten sich besonders für die Botschaften der ärmeren Länder eingesetzt.


Der Umzug der Regierung von Bonn nach Berlin hat für die Botschaften und ihre Entsenderstaaten verschiedene Probleme mit sich gebracht. Vor allem die Kosten des Umzugs stellen einige Botschaften und Länder vor große Schwierigkeiten. Auf Wunsch meiner Kollegen habe ich dann ihre speziellen Nöte, Bedürfnisse und Wünsche der Bundesregierung vorgetragen. Und ich muß offen sagen, daß meine Demarchen auf großes Verständnis gestoßen sind. Allerdings setzen die gesetzlichen Bestimmungen, an die die Regierungsstellen auch gegenüber den ausländischen Vertretungen gebunden sind, sowie die zur Zeit waltende allgemeine Ebbe in den öffentlichen Kassen ihrer Bereitwilligkeit schmerzliche Grenzen. Doch hat das Auswärige Amt immer sehr sorgfältig geprüft und sich ernsthaft zu helfen bemüht.

Die Apostolische Nuntiatur wird relativ spät nach Berlin umziehen, wahrend zahlreiche andere diplomatische Missionen ihren Umzug schon hinter sich haben. Macht das Ihre Aufgabe als Doyen schwieriger, da Sie nun erst einmal zwischen Bonn und Berlin pendeln müssen?


In der nächsten Zeit werde ich versuchen, des öfteren in Berlin zu sein, um den Kontakt mit den Botschaftern, die schon dort residieren, zu pflegen und es ihnen leichter möglich zu machen, mich zutreffen. 


Der Nuntius möchte als Doyen durch seine Anwesenheit bei den Empfängen der Botschaften anläßlich der Nationalfeiertage ihrer Länder seinen Respekt und seine Anteilnahme zum Ausdruck bringen. Aus der Tatsache, daß in der Bundesrepublik mehr als einhundertundfünfzig Botschafter akkreditiert sind, läßt sich in etwa die Häufigkeit solcher Empfänge ableiten. In der Zeit bis zum Umzug der Nuntiatur nach Berlin wird es kaum möglich sein, daß der Nuntius an den Empfängen der Botschaften in Berlin teilnimmt.. Ich hoffe aber, daß das neue Gebäude der Nuntiatur in Berlin in den ersten Monaten des Jahres 2001 fertig sein wird, so daß auch ich dann ein Berliner sein werde! Zumindest werde ich mich darum bemühen.
